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Uber den schwarzen Atlantik 
Die zeitgeniissische Kunst will ihren Blick auf die Welt mit einem Nabel in Europa oder Amerika aufgeben. Die Ausstellung 

,,Frank Bowling. Mappa Mundi" im Miinchner Haus der Kunst fiihrt vor, wie so eine neue Sicht funktionieren kann 

VON CATRIN LORCH 

E s ist eine Fr age desAnspruchs: Man ­
che Bilder begnOgen sich damit, ei­
nen Ausschnitt aus der Welt zu zei­

gen. Andere Offnen sich weiter, werden 
zum Panorama . .,Penumbra" ist noch eine 
Nummer grO!!er. Mehr als sieben Meter 
Jang und zwei Meter will die Welt zeigen, 
den ganzen blauen Planeten. Das Gemiilde 
hat sich die Erde dazu passend gema cht, 
wie ausgewalzt liegen die Kontinente in ei­
nem langen Wirbel aus kOhlem Griln und 
einem Blau, das 60 dunkel ist wie das tiefs ­
te Wasser. Europa, Asien, Nordamerika 
stemmensichgegendieStrOmungderFar ­
ben, die hellen Kilstenlinien haben schon 
nachgegeben , nichts ist mehr an seinem 
Ort. Der Blick kann wande rn ilber das Ge­
miilde von Frank Bowling, wobei ihm die 
Kontinentalplatten immer wieder sanft 
entglei ten. Es ist ein Bild, in dem die Ant­
wort enthalten ist auf driingende Fragen, 
die sich die zeitgenOssische Kunst gerade 
ste llt: Ob es einen Unterschied macht, ob 
der Maler eines Bildes weii!t war oder 
schwarz . 

Der Bild-Koloss, der im Haus.der Kunst 
im Obergeschoss hiingt, strahlt ein enor ­
mes Selbstbewusstsein aus. Und es passt 
zu Forrnaten wie diesem, dass Okwui Enwe­
zor der Ausstellung, die er dem im Jahr 
1934 in Bartica im sildamer ikanischen Bri­
tisch-Guyana, dem heutigen Guyana,gebo ­
renen Kilnstler ausrichtet, ,,Mappa Mun ­
di" als Ti tel gibt. InAnspielung auf die mit ­
tela lterlichen Weltkarten, die sich weniger 
um Ma&ta b bemilhten, als darum, dass 
spiritue ll all es am richtigen Ort war . Jerusa- · 
lem lag me ist in der Mitte dieser Karten, 
die hii.ufii nach Osten, auf das Heilige Land 
bin, ausge richtet waren. 

Studienkollge und ein enger 
Freund Frank Bowlings ist der 
Maler David Hockney 

Die zeitgenOssische Kunst bemilht sich 
ja gerape, sich von einer allzu westlichen, 
eurozentrischen Perspektive zu entfernen. 
So engagiert man da, wo der Horizont ein 
paar Langen- oder Breitengrade versch o­
ben werden soll, einfach Kilnstle r aus dem , 
was man ,,die Peripherie" nennt. In der glo-
~ ----- '.:< .. -.... "' .... •at "'a »•.-ht ..,, h, .. _, 

Kilnstler aus entlegenen Weltgegenden in 
den Betrieb aufzunehmen, ein NetzvonKu ­
ratoren und Galerien steht bereit , Namen 
und Werke zu liefern. Doch geht es dem in 
Nigeria geborenen Direktor des Hauses 
der Kunst offensic htlich nicht darum, eine 
Ausnahme -Biografie wie die von Frank 
Bowling endlich fest zu verankern. Viel 
grundsatzlicher fragt die Ausstellung, ob 
die Kunstdam itauch eine and ere Perspek­
tive gewinnen wird, schliei!tlich sind die 
meisten der Leinwiinde , die ausgewiihlt 
wurden, fast abstrakt. 

Prank Bowling ging es auch um das Zumalen von Bildern: ,,Midi:l.le Passage" (1970). rnrn,fRANK 11owL1Nu. vu a1LD-KUNs1, BONN 2011 

Bowling hat es als junger Mann sehr 
schnell schon sehr weit gebracht: Auf der 
Ausstellung des Abschlussjahrgangs 1962 
am Londoner Royal College of Art wurde er 
mit der Silbermedail\e ausgezeichnet, die 
Goldmedaille erhielt in diesem Jahr einer 
seiner engsten Freunde, David Hockney. 
Das war filr einen Jungen, der erst als Neun · 
zehnjiihri ger nach Grof!britannien gekom ­
men war, eine gewaltige Leistung. Frank 
Bowling gehOrt.e damit zu der sogenann· 
te n Windrnsh Generation: Studenten, 
Schriftstellern, KOnstlern, Kranken· 
schwestern und Arbeitern, die nach dem 
Zweiten Weltkrieg aus alien Teilen des zer· 
fallenden Empireseinreisten, um das Mut ­
terland zu unterstiltzen - wie der Jamaika ­
ner Stuart Hall, V.S. Naipaul aus Trinidad 

und Tobago oder Rasheed Araeen aus Pa­
kistan. 

Eigentlich hatte Frank Bowling Schrift­
steller werden wollen,nach einigen kaum 
erfolgreichen Versuchen war es dann ein 
Besuch der National Gallery, der ihm den 
Weg in die Kunst wies. Der charmante, ge­
sellige, ehrgeiz ige Student gehOrte schon 
vor seinem Abschluss am Royal College 
zur Londoner Szene, als einer der wenigen 
Schwarzen. Bekannt wurde er dann als ei­
nerder New Contemporaries durch die Aus­
stell ung .,Image in Revolution". Seine mo­
tivsatten Gemiilde machten Eindruck, 
auch weil sie den Einfluss der London 
School, vor allem aber von Francis Bacon, 
aufnahmen. Das pradestinierte den Mitt­
zwanziger, bald in sounterschiedliche Pro­
jek te eingebunden zu werden wie dem 
.,Festiva l of Negro Arts" im senegalesi ­
schen Dakar, bei dem er Groi!tbritann ien 
vert rat , und einer Hommage zu William 
Shakespeares 400. Geburtstag in Stratford· 
Upon•Avon. 

Doch sind im Haus der Kunst, obwohl 
diese Priisentationdie bislangumfassends· 
te zu BowlingUberhaupt ist, wederdie Ma­
lerei aus der Londoner Zeit gehangt, noch 

London, 7 Bethnal Green Road, El 6LA. + 44 (0)20 7033 1938 
New York, 547 West 20th Street, NY 10011. + 1 646 590 0776 
www.halesgallery.com f W ~ @halesgallery 

aktuelle Gema.Ide. Sie setzt ein mi t den ers­
ten Bildern, nachdem Bowling im Jahr 
1966 sein Atelier r:iach New York verlegt hat ­
te. Zuniichst war er - gemeinsam mit Da­
vid Hockney - in die USA gereist, hatte 
dort den Maler Jasper Johns kennenge­
lemt, denDichterund Kurator Frank O'Ha­
ra, den Kritiker Clement Greenberg und 
den KOnstler Larry Rivers, der ein Mentor 
von ihm wurde. Als schwarzer Brite galt er 
in Manhattan bald als Exot , der den Afro· 
amerikanern auch als Kurator und elo· 
quenter Kritiker die europiilsche und kari ­
bisc he Asthetik vermitteln konnte, vor al­
lem die der afrikanischen Diaspora. 

Die ,.Map Paintings", so Bowling, 
waren der Versuch, mich von 
"dem kolonialen Zeug zu losen" 

Das .,entsche idende Jahr" ist fur Okwui 
Enwezor dan n 1967, als Bowling seine Fa­
milie in England zurilckliisst und ein gro­
il,es Loft am Broadway anmietet. Mit der 
Staffele i gibt eralle Motivik auf, gleichzei­
tig werden seine Formate monumental. 
,.Wenn ich auf einer kleinen Leinwand ar· 

be ite, mOChte ich stiindig Uber den Rand 
hinaus malen", erklart er einem Reporter 
und breitet die U.bergrol.\en Stoffbahnen di­
re kt auf dem Boden aus. Seine .,Map Pain­
tings" iihneln geologischen Formatio nen, 
Bowling hatAcrylfarben entdeckt, liisst sie 
Ober die Leinwand laufen wie wasserstru­
del oder Lava. · 

Zen tr al wird nun, wie Enwezor schreibt, 
der Gedanke des ,,schwarzen Atlantiks", in 
dem der Kurator offensichtlich nicht nur 
den Schlilssel zu diesem Werkerkennt, son­
dern zur schwarzen Malerei U.berhaupt. 
Sein Text im Katalog gibt auf die komple ­
xen Fragestellungen zu der Tdenti tiit 
schwarzer Kilnstler, zur Frage nach 
.,schwarzer Malerei" Antworten, Fragen, 
die seit mehr als einem halben Jahrhu n­
dert immer wieder neu verhandelt wer­
den. Bowling selbst beschreibt die Arbeit 
an den Map Painti ngs rilckblickend als 
.,Prozess des AuslOschens", als Versuch , 
sich von .,dem kolonialen Zeug zu !Osen". 

Sein Gemiilde .,Middle Passage" spielt 
im Ti tel auf die Reise der Sklaven von Afri­
ka nach Nord - oder SOdamerika an. Farb­
flB.chen in leuchtendem Gelb und hellem 
Orange spOlert Uber Foto-Siebdrucke, die 

se ine Eltern und seine SOhne zeigen, dane· 
ben Architekturen Guyanas, Landschaf­
te n, Bootsman ner. Die Abstraktion, die 
bier Ober die Figuration hereinbric ht, wie 
eine Welle, schwemmt alle Motivik davon. 
,,Ich lief! mich auf das ein, worum es beim 
Malenmeiner Meinungnachgehl Ich bear­
beitete das Material auf ganz andere Wei­
se", schrieb Bowling darrials, als es filr die­
se gewaltigen Leinwande - aus deren Mit­
te auch immer wieder ein sauber schablo­
niertesAfrika leuchtet- noch kaum ein In­
te resse gab; die meisten lagenjahrzehnte ­
lang aufgero llt im Lager. 

Enwezor beschreibt zuniichst das Un­
Obersehbare: DassMigrationeines der zen­
tralen Anst01!.e der Mode me sei, von Pablo 
Picasso de r von Barcelona nach Paris zog, 
Uber James Joyce, der von Dublin nach Tri ­
estger iet, oder Arshile Gorky, der aus Jere­
wan nach New York ums iedelte. DerModer­
nismus selbst ist filr ihn eine Art Zufluchts­
ort, al\erdings womOglich in stii.rkerem 
Ma& filr einen Migranten wie Bowling, der 
seine Heimat zweimal verliisst, um in der 
Fremde auch mit den .,Ausgrenzungsme­
chanismen" der Kunstszene konfrontiert 
zu werden. Die Weltsprache der Abstr akt i­
on ist aus dieser Perspektive ein Ideal, das 
konkrete, dingliche, reingewaschene Farb­
feld: losge!Ost vom Motiv und Handschrift. 
Frank Bowling reflektiert dariiber im Jahr 
1969 im Arts Magazine, unter der Uber­
schrift .,Discussion on Black Art" analy­
siert er, es sei keine Frage, dass ,,Schwarze 
Kunst von Schwarzen gemacht" werde. 
Was aber ,,die Werke schwarzer Kilnstler 
pr~, sind die Erfahrungen, die Schwarze 
auf der ganzen Welt machen". 

Mali denkt bei diesen sanften 
Arbeiten auch an die 
Seerosenbilder von Monet 

Die Obergrol..\f;!n Gemiilde aus dieser Zeit 
wie .,Bartica" oder die Bilder von Flilssen 
wie .,Great Thames III " und ,,Penumbra" 
beharren sch on im Ti tel auf der Erfahnmg 
von Landschaft. Okwui Enwezor verbindet 
das ·mit dem Gedanken des Chronotopos, 
einem Begriff der Literaturwissenschaft, 
der von einem wechselseitigen und un­
trennbaren Zusammenha'ng der Struktu­
rierung von Raum und Zeit in einer Erziih-
1iiUi1g~'irul'e~haikCu'es'eS;l~Xi:;U1::LlliiJt-;;: rl 

Wenn ein Kilnstler, dessen Vorfahren 
als Teil der .,Middle Passage", des gewalti­
gen, den Atlantik ilberspannenden Skla­
venhandels, in die Diaspora geraten sind, 
den Atlantik aus der Vogelperspektive be­
tr achtet, dann ist das ein Versuch, den 
Blick zu heben, die Grenzen nicht nur wei­
te r zu machen, sondern die Kontinente 
Uber dem Wasser zusammen zu ziehen. Im 
Gegensatz zu ,,radikalen schwaraen Kult._ur­
national isten, die eine expliz ite Identifika­
tion hinsichtlich Inhalt, Emotionalitiit, As­
thetikundl deologie propagierten", konsta· 
tiert Enwezor, habe Bowling sich .,Guyana 
und SOdamerika und denschwaraenAtlan­
tik zu eigen gemacht". 

Dass Frank.Bowling den universalenAn ­
spruch dabei so leuchtend und sanft aus ­
klingen Iiisst, dass man auch an dfe Seero· 
senbilder von Monet denkt, an die Feuch· 
tigke it der Meerbilder von Turner ode r die 
sprOhendgespachtelten Licht· und Regen ­
landschaften Constables, das machtdie be· 
sondere Grazie dieses Denke ns . 

Frank Bowllng: Mappa Mundl. Haus der Kunst, 
MOnchen. Bis 7. Januar. Der gleichnamlge Katalog 
kostet 119,90 Euro. Vom 28. M!rz bis zum 8. Juli 
2018 Im Irish Muse"um of Modern Art. 

s 

FRANK BOWLING 
Von Catrin Lorch, Über den schwarten Atlantik 
Lorch, Süddeutsche, 27 June 2017 
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